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Verkündigung un Verkündigungsauftrag der Kirche
Zur neutestamentlichen Grundlegung

Aktuell wird der Titel un: der Inhalt des tolgenden Beitrags besonders dadurch, da als Vortrag
VOT Laientheologen gehalten wurde.
Wer hat den Auftrag un worıin besteht die Vollmacht, die gute Botschaft verkündigen?
Der Autor, Protfessor für ıIn Luzern, erschlielßt wichtige Jexte des Verkündigung un Sen-
dung, zeichnet sich daraus ergebende Grundlinien nach, eın Fundament für Diskussionen
gewinnen. (Redaktion)

Vorbemerkung
In seinem Brieft die (semeinde In Rom bringt der Apostel Paulus die innere Notwen-
digkeit der Verkündigung christlicher Botschaft ZU Ausdruck:
„Jeder, der den Namen des Herrn anruft, ird werden.
Wie sollen S1e U  . den anrufen, den SIE nicht glauben?
Wie sollen SsIE den glauben, VO:!  3 dem s1e nichts gehört haben?
Wie sollen S1E hören, wenn niemand verkündigt?
Wie col] ber jemand verkündigen, wenn nicht gesandt Röm „13-15a

Gerade die zuletzt ormulierten Relationen machen auf eine grundlegende Verknüpfung
aufmerksam: Verkündigung un Sendung gehören Z  INMEN; das 1ıne 1st ohne das-
dere nicht denkbar. Demnach ıst auch VO Auftrag, VO  — der Sendung ZUT Verkündi-
ZBUuUNg sprechen, die notwendige Voraussetzung für das verkündigende TIun selbst ıst
Diese Verknüpfung VO Sendung un Botschaft ıst schon eın wesentlicher Bestandteil
des Wirkens Jesu: kr weiß sich VO Vater gesandt, se1ine Liebe 1n dieser Welte“
wartıg setzen (vgl. Joh 3,16) un die Botschaft der anbrechenden Gottesherrschaft
den Menschen verkündigen. Die Art des aus dieser Sendung kommenden Wirkens
ıst VO Vater her bestimmt. \DIS: Vater wird VO Jesus geprliesen, weil se1in Weg anders
1st als jener der Menschen, weil Kleine un Arme hervorgerückt werden vgl
Mt „25-27; weiıters 5,3-10 par).
[ Die Rückkoppelung VO Verkündigung den Auftrag azu entspringt also nicht einer
zufälligen Entwicklung, sondern 1st Teil dieses uns selbst: Niemand nımmt sich selbst
die Vollmacht Zu[ Verkündigung, 11l nicht der Basis christlicher Botschaft verlustig
gehen, nämlich: (‚ott un se1ın Heilsgeschehen als gute Botschaft vermitteln un wel-
terzugeben. Solch theozentrisches un dann konkret weiterführend christozentri-
sches Iun kann 1U  — AQus der Beauftragung azu geschehen.
DDieser Auftrag Mag u aAaNZ verschieden entfaltet se1N. Im Laufe der Geschichte der
Kirche ıst ET auch 1n verschiedenem Ma(ße weitergegeben un:' zugeteilt worden. Ange-
sichts der heutigen Diskussion eiıner aufgefächerten Übertragung des Verkündigungs-
dienstes gilt S, den umfassenden Auftrag die Kirche bedenken, der für weıtere Ent-
wicklungen die Grundlage bietet. ach seinem uC ın den Jlexten des Neuen
Jlestaments ıst zunächst fragen (1LJ Daraus werden sich weiıtere Konsequenzen CIHE-
ben, die auf die Art der Handhabung dieses Auftrags, eben auf die Weise christlicher
Verkündigung, schließen lassen (2

Der Verkündigungsauftrag der Kirche
Im Wirken Jesu Vo  j Nazaret nahm die Verkündigung der heranbrechenden Gottesherr-
cchaft einen wesentlichen, Ja den umtfassend bestimmenden aum e1n. Jesus hat diese
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Verkündigung und Verkündigungsauftrag der Kirche 
Zur neutestamentlichen Grundlegung 

Aktuell wird der Titel und der Inhalt des folgenden Beitrags besonders dadurch, daß er a ls Vortrag 
vor Laientheologen gehalten wurde. 
Wer hat den Auftrag und worin besteht die Vollmacht, die gute Botschaft zu verkündigen? 
Der Autor, Professor für NT in Luzern, erschließt wichtige Texte des NT zu Verkündigung und Sen• 
dung, zeichnet sich daraus ergebende Grundlinien nach, um so ein Fundament für Diskussionen zu 
gewinnen. (Redaktion) 

Vorbemerkung 

In seinem Brief an die Gemeinde in Rom bringt der Apostel Paulus die innere Notwen­
digkeit der Verkündigung christlicher Botschaft zum Ausdruck: 

.Jeder, der den Namen des Herrn anruft, wird gerettet werden. 
Wie sollen sie nun den anrufen, an den sie nicht glauben? 
Wie sollen sie an den glauben, von dem sie nichts gehört haben? 
Wie sollen sie hören, wenn niemand verkündigt? 
Wie soll aber jemand verkündigen, wenn er nicht gesandt ist?' (Röm 10,13-lSa) 

Gerade die zuletzt formulierten Relationen machen auf eine grundlegende Verknüpfung 
aufmerksam: Verkündigung und Sendung gehören zusammen; das eine-ist ohne das an­
dere nicht denkbar. Demnach ist auch vom Auftrag, von der Sendung zur Verkündi­
gung zu sprechen, die notwendige Voraussetzung für das verkündigende Tun selbst ist. 
Diese Verknüpfung von Sendung und Botschaft ist schon ein wesentlicher Bestandteil 
des Wirkens Jesu: Er weiß sich vom Vater gesandt, um seine Liebe in dieser Welt gegen­
wärtig zu setzen (vgl. Joh 3,16) und die Botschaft der anbrechenden Gottesherrschaft 
den Menschen zu verkündigen. Die Art des aus dieser Sendung kommenden Wirkens 
ist vom Vater her bestimmt. Der Vater wird von Jesus gepriesen, weil sein Weg anders 
ist als jener der Menschen, weil Kleine und Arme hervorgerückt werden (vgl. 
Mt 11,25-27; Lk 1,48-53; weiters Mt 5,3-10 par). 
Die Rückkoppelung von Verkündigung an den Auftrag dazu entspringt also nicht einer 
zufälligen Entwicklung, sondern ist Teil dieses Tuns selbst: Niemand nimmt sich selbst 
die Vollmacht zur Verkündigung, will er nicht der Basis christlicher Botschaft verlustig 
gehen, nämlich: Gott und sein Heilsgeschehen als gute Botschaft zu vermitteln und wei­
terzugeben. Solch theozentrisches und - dann konkret weiterführend - christozentri­
sches Tun kann nur aus der Beauftragung dazu geschehen. 
Dieser Auftrag mag nun ganz verschieden entfaltet sein. Im laufe der Geschichte der 
Kirche ist er auch in verschiedenem Maße weitergegeben und zugeteilt worden. Ange­
sichts der heutigen Diskussion einer aufgefächerten Übertragung des Verkündigungs­
dienstes gilt es, den umfassenden Auftrag an die Kirche zu bedenken, der für weitere En t­
wicklungen die Grundlage bietet. Nach seinem Rückhalt in den Texten des Neuen 
Testaments ist zunächst zu fragen (1.). Daraus werden sich weitere Konsequenzen erge­
ben, die auf die Art der Handhabung dieses Auftrags, eben auf die Weise christlicher 
Verkündigung, schließen lassen (2.). 

1. Der Verkündigungsauftrag der Kirche 

Im Wirken Jesu von Nazaret nahm die Verkündigung der heran brechenden Gottesherr­
schaft einen wesentlichen, ja den umfassend bestimmenden Raum ein. Jesus hat diese 
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Botschaft 1m RKahmen eiıner Tätigkeit vermittelt, die ohl ehesten als „Wanderver-
kündigung” charakterisiert werden kann. Mit se1iner Botschaft blieb Jesus nicht allein;

sammelten sich Menschen ihn, die VON dieser Botschaft zumindest fasziniert
Te  3 Anders als andere Wanderprediger selner Zeit, wartete Jesus aber nicht darauf,
daß sich chüler gleichsam bei ihm meldeten, VO  — ihm lernen, sondern ergriff
selbst die Initiative un rief Menschen sich, dafß S1e ihm auch 1m BaAanNZ wörtlichen
Sinn nachftolgen csollten.! Über die Tatsache der vorösterlichen Jüngerberufungen
besteht weitgehend Übereinstimmung. In der Auswahl der Z wöolft wird ıIn zeichenhatter
Handlung Ranz Israel ıIn die Jüngerschaft un In die Nachfolge beruten.? Mit der Kon-
stiıtulerung des Zwölterkreises, In dem Simon DPetrus eiıne führende Rolle einnahm, WarTr

1 weitesten Sinne des Wortes der Antang VO  j „Kirche“ getan,* wWenn treilich
auch eın wesentliches Element, nämlich das nachösterliche Wirken des Geistes, noch
tehlte.* Diese Anfänge VO:  ; TC sind näherhin auf den Bereich der Verkündigung

bedenken, wobei 1eS$5 vornehmlich unter Einschränkung auf die 1mM synoptischen
Traditionsgut überlieferten Perikopen VO  3 Berufung un Aussendung der Zwölt -
schieht.

1 Die Berufung der Zwölf „13-1 DUar
Während die ersten Jüngerberufungen 1M MkEv (zu denken 1st esondersd Mkı L 16-20
un 2,14) schlicht den Auftrag ZUur Nachfolge enthalten, der näher nicht präazisiert wird,
formuliert der Verfasser 1ın Mkı „13-19 erstmals gEeNaAUET: Das grundsätzliche Wort „‚und

schuf® clie Zwoölf (V. 14a) wird 1n einem zweitachen Finalsatz näherhin begründet:
„‚damit S1E miıt ihm sejen“ und „und damit ©7 S1E sende“” (V. 14b) Darin erhält das „Neu-
schaffen“ der Zwöolt se1ine konkrete Bestimmung: Sie sollen In (Gemeinschaft mit Jesus
sein un ausgesendet werden. [Diese zweifache Sinngebung des Zwölterkreises scheint
[1UT!T auf den ersten Anschein hin widersprüchlich, wWenn das Mit-Ihm-Sein un die Sen-
dung vordergründig räumlich verstanden werden. Tatsächlich zeıigt sich jedoch In
dieser enttalteten Sinngebung sehr Wichtiges: Sendung geschieht Aaus der (Ge-
meinschaft mit Jesus heraus. Die Zwölf werden „‚Boten aus$s dem Mit-Ihm-Sein“.® [ )as
Ziel ihrer spateren Sendung wird bereits hier ausgesagt, da S1€E als solche, „.die Jesus selbst
wollt  44 ( 13b), als die Zwölftf „geschaffen werden: S1e sollen verkündigen und Vollmacht
haben über die Dämonen. on ihrer Berufung ist dieser zweifache Auftrag
gedeutet: Wenn die Gerufenen „WER ihm hin“ gehen kommt dies eiıner grund-
csätzlichen KRichtungsänderung auf Jesus hin gleich, Aaus der heraus S1e den Zwölten
werden. Sie sollen In die Verkündigung Jesu eintreten un jene Vollmacht übernehmen,
die er selbst hat Was hier über die Aufgabe der Zwölf gesagt wird, begegnet anderen

—_ Vgl Lohfink, Wie hat Jesus (jemeinde gewollt? Zur gesellschaftlichen Dimension des christlichen Jau-
bens, Freiburg 1982 42— 44
Vgl Schürmann, er Jüngerkreis Jesu als Zeichen ür Israel und als Urbild des kirchlichen Rätestan-
des) ders.. Ursprung un! Gestalt. kErörterungen und Besinnungen zu Neuen JTestament. KBANT) [)üs-
seldort 1970, 45—60, bes 45— 49
Vgl Trılling, Zur Entstehung des 7Zwölterkreises. ıne geschichtskritische Überlegung: Die Kirche des
Anfangs. Fs Schürmann. Hrsg. Schnackenburg, Ernst, Wanke (EThSt 38) Leipzig 1977,

——
20.1—= 222
Vgl Kremer Pfingstbericht un Pfingstgeschehen. ıne exegetische Untersuchung Apg, 2,1—13
SBS 63/64). Stuttgart 1973, bes 8 —58.265 —727
Zur hier (und auch SONS ım NTI) geforderten Übertragung des griechischen 'ortes NONLELV ın diesem Sinne
vgl Kirchschläger, Jesu exorzistisches Wirken aQus$s der Sicht des Lukas Fin Beitrag Iukanischen N
daktion. (OBS Klosterneuburg 1981, 221—227, bes 226 mit
Vgl S50 den gleichnamigen Buchtitel VOoO Stock (AnBib 70), Kom 1975, dort bes 9—727 196 —19
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Botschaft im Rahmen einer Tätigkeit vermittelt, die wohl a m ehesten als „Wanderver­
kündigung" charakterisiert werden kann. Mit seiner Botschaft blieb Jesus nicht allein; 
es sammelten sich Menschen um ihn, die von dieser Botschaft zumindest fasziniert wa­
ren. Anders als andere Wanderprediger zu seiner Zeit, wartete Jesus aber nicht darauf, 
daß sich Schüler gleichsam bei ihm meldeten, um von ihm zu lernen, sondern er ergriff 
selbst die Initiative und rief Menschen zu sich, daß sie ihm - auch im ganz wörtlichen 
Sinn - nachfolgen sollten. 1 Über die Tatsache der vorösterlichen Jüngerberufungen 
besteht weitgehend Übereinstimmung. In der Auswahl der Zwölf wird in zeichenhafter 
Handlung ganz Israel in die Jüngerschaft und in die Nachfolge berufen. 2 Mit der Kon­
stituierung des Zwölferkreises, in dem Simon Petrus eine führende Rolle einnahm, war 
- im weitesten Sinne des Wortes - der Anfang von „Kirche" getan, 3 wenn freilich 
auch ein wesentliches Element, nämlich das nachösterliche Wirken des Geistes, (noch) 
fehlte. 4 Diese Anfänge von Kirche sind nun näherhin auf den Bereich der Verkündigung 
zu bedenken, wobei dies vornehmlich unter Einschränkung auf die im synoptischen 
Traditionsgut überlieferten Perikopen von Berufung und Aussendung der Zwölf ge­
schieht. 

1.1. Die Berufung der Zwölf Mk 3,13-19 par 

Während die ersten Jüngerberufungen im MkEv {zu denken ist besonders an Mk 1, 16-20 
und 2,14) schlicht den Auft rag zur Nachfolge enthalten, der näher nicht präzisiert wird, 
formuliert der Verfasser in Mk 3,13-19 erstmals genauer: Das grundsätzliche Wort „und 
er schuf5 die Zwölf" (V. 14a) wird in einem zweifachen Finalsatz näherhin begründet: 
,,damit sie mit ihm seien" und: ,,und damit er sie sende" (V. 146). Darin erhält das „Neu­
schaffen" der Zwölf seine konkrete Bestimmung: Sie sollen in Gemeinschaft mit Jesus 
sein und ausgesendet werden. Diese zweifache Sinngebung des Zwölferkreises scheint 
nur auf den ersten Anschein hin widersprüchlich, wenn das Mit-Ihm-Sein und die Sen­
dung vordergründig räumlich verstanden werden. Tatsächlich zeigt sich jedoch in 
dieser so entfalteten Sinngebung etwas sehr Wichtiges: Sendung geschieht aus der Ge­
meinschaft mit Jesus heraus. Die Zwölf werden so „Boten aus dem Mit-Ihm-Sein". 6 Das 
Ziel ihrer späteren Sendung wird bereits hier ausgesagt, da sie als solche, ,,die Jesus selbst 
wollte" (V. 136), als die Zwölf .geschaffen" werden: sie sollen verkündigen und Vollmacht 
haben über die Dämonen. Schon in ihrer Berufung ist dieser zweifache Auftrag an­
gedeutet: Wenn die Gerufenen „weg zu ihm hin" gehen (V.136), kommt dies einer grund­
sätzlichen Richtungsänderung auf Jesus hin gleich, aus der heraus sie zu den Zwölfen 
werden . Sie sollen in die Verkündigung Jesu eintreten und jene Vollmacht übernehmen, 
die er selbst hat. Was hier über die Aufgabe der Zwölf gesagt wird, begegnet an anderen 

1 Vgl. G. Loltfi11k, Wie hat Jesus Gemeinde gewollt? Zur gesellschaftlichen Dimension des christ lichen Glau­
bens, Freiburg 1982, 42 - 44. 

' Vgl. H. Scl1iirn1a,111, Der Jüngerkrcis Jesu als Zeichen für Israel (und a ls Urbild des kirchlichen Rätestan­
des): ders. , Ursprung und Gestalt. Erörterungen und Besinnungen zum Neuen Testament. (KBANT), Düs­
seldorf 1970, 45-60, bes. 45-49. 

3 Vgl. W. Trilli11g, Zur Entstehung des Zwölferkrcises. Eine geschichtskritische Überlegung: Die Kirche des 
Anfangs. Fs. H. Schürmann. Hrsg. v. R. Schnackenburg, J. Ernst, J. Wanke. (EThSt 38), Leipzig 1977, 
201- 222. 

·• Vgl. / . Kre111er, Pfingstbericht und Pfingstgeschehen. Eine exegetische Untersuchung zu Apg 2,1- "13. 
(SBS 63/ 64), Stuttga rt 1973, bes. 28- 58.268- 278. 

5 Zur hier (und a uch sonst im NT) geforderten Übertragung des griechischen Wortes 7tOlElV in diesem Sinne 
vgl. W. Kircltscltläger, Jesu exorzistisches Wirken aus der Sicht des Lukas. Ein Beitrag zur lukanischen Re­
daktion. (ÖBS 3), Klosterneuburg 1981, 221- 227, bes. 226 mit A 33. 

• Vgl. so den g leichnamigen Buchtitel von K. Stock: (Anßib 70), Rom 1975, dort bes. 19- 27.196- 197. 
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Stellen wörtlich als Umschreibung des Wirkens Jesu (vgl Mkı 1,22:27:39 Der Hinweis
auf die Fxorzismen steht stellvertretend für das umtassende Heilswirken Jesu, ın das die
Jünger eintreten sollen. Die Beschränkung ıst aus der mk Tendenz verstehen, das PECXOTI-

zistische Handeln besonders hervorzukehren.’
Lukas unterlä(ßit dieser Stelle die Präzisierung der Sinngebung tür die Zwölt Umso deutlicher weist auf
einen anderen Aspekt hin die Auswahl der Z wölf entspringt dem nächtlichen Verweilen Jesu Im Gebet (Lk
6,12), als dessen Folge aQus$s der Schar der Jünger zwölf herausgerufen werden, die die Sendung Jesu Uun: seine
Botschaft einmal weiterführen un!| -Iragen collen (Lk 6,13
Wie wichtig dieser Rückhalt durch Jesus Im 'ater tür das Selbstverständnis der Jünger ist, zeıigen die
zahlreichen johanneischen exte, In denen ihre Aufgabe un! ihr Wirken direkt Jesus un durch ihn den
Vater zurückgebunden werden (vgl Joh 6,57 15,9; 17,18; 20,21-22)
Schon ın der Berufung der Zwölftf kommt also als wichtige Zielsetzung dafür die spatere
Aussendung ıIn den Blick die wiederum ZU!r Verkündigung un ZUr Ausübung VO hei-
lender Vollmacht geschehen soll Die Rückbindung der Berutfenen Jesus wird eut-
lich erkennbar. Ihr Sein als Apostel meınt wesentlich eın Leben AUuUs Gemeinschaft
mıiıt Jesus.

Die Aussendung der Zwölf „6b-13
ach der Erzählung über den Autenthalt Jesu 1n Nazaret 6,1-6a weilist der Vertasser
des MkEv auf das Herumziehen Jesu ın den Dörtern hin, das seinem Lehren dient
(V. 6b) [Damit leitet auch die Perikope über die Aussendung der Zwöolf e1n. Diese Sen-
dung ist hineingestellt ıIn die ehrende Tätigkeit Jesu. Ausgestattet miıt der Vollmacht
über die Geister (vgl. 7) ziehen die Z wöolt aus, nachdem S1e ausftführliche Verhaltens-
maßregeln bekommen hatten (V. 8-11) Erst In der Durchführungsnotiz des Auftrags
Jesu heißt e / daß S1e neben ihrer Heiltätigkeit ( 13) verkündigten und ZUu!T Um-
kehr aufriefen (V. 12) Was der Vertasser anläßlich der Berufung der Zwölt gesagt hatte,
bedarf hier keiner Wiederholung. Als die 7wölft zurückkommen, rag der Evangelist
Nau nach, da s1e Jesus auch über hre Lehrtätigkeit berichten 6,30) S0 macht

deutlich, dalß S1e durch die endung eingetreten sind In das irken Jesu.?
Lukas, der ıIn der Berufungserzählung der Zwölf eiıne nähere Sinngebung unterlassen hatte, tormuliert S1E
läßlich der Aussendung In der Parallelstelle Lk deutlicher: Die Zwölt erhalten Kraft un! Vollmacht

1b), und SiE werden VOonNn Jesus gesandt, die Gottesherrschaft verkündigen (senau das tun S1E
auch, wıe zusammentassend hervorgehoben wird „£frohbotschaftend“ und heilend“ ziehen si1e durch die Dör-
ter ( Jle TE Synoptiker formulieren die Perikope In deutlicher Anlehnung jene Sprache, die sS1eE
früherer Stelle für die Beschreibung des Wirkens Jesu verwenden. Wiederum ird auf diese Weise der starke
un gewollt betonte Rückhalt 1Im Wirken Jesu erkennbar.*©
In der Aussendung wird den Zwölten der Auftrag Zzur Verkündigung gegeben (Lk) bzw
dieser von trüher her) effektuiert Die Zwölt erhalten dazu die Vollmacht ZU

heilenden Wirken, daß hre Sendung S1Ee zu verkündigenden un: Zu heilenden
Iun befähigt. Die Einzelhinweise zZzu Verhalten der Zwölft machen deutlich, daß diese
Sendung ohne irdischen Rückhalt geschieht un eINZ1Ig ın Jesus gründet. Die Zwölftf WeTl-

den damit unmittelbar ın das irken Jesu hineingenommen.

Das offenere Verständnis zeigt bereits der Paralleltext Mt10,1: , _ undzu heilen jede Krankheit und jedes
ebrechen“. Vgl azu Kremer, ‚Heilt Kranke treibt Äämonen aus!” (Mt 10,8) Zur Bedeutung V  -

Jesu Auftrag die Jünger tür die heutige Pastoral: Zeichen des Heils Hrsg Erharter, Wien 1975,
33—52, bes 0—4  Ö —nı
Zur synoptischen Gegenüberstellung vgl Kirchschläger, Anm 221—227, bes D DD
Vgl Aazu Stock Anm — 102; weiıters Schmahl, Die Zwölf 1m Markusevangelium. ıne redak-
tionsgeschichtliche Untersuchung. 30) Irier 1974 78—79

10 Zur synoptischen Gegenüberstellung vgl Kirchschläger, Anm 191—203

127

Stellen wörtlich a ls Umschreibung des Wirkens Jesu (vgl. Mk 1,22.27.39). Der Hinweis 
auf die Exorzismen steht stellvertretend fü r das umfassende Heilswirken Jesu, in das die 
Jünger eintreten sollen. Die Beschränkung ist aus der mk Tendenz zu verstehen, das exor­
zistische Handeln besonders hervorzukehren. 7 

Lukas unterläßt an dieser Stelle die Präzisierung der Sinngebung für die Zwölf. Umso deutlicher weist er auf 
einen anderen Aspekt hin: die Auswahl der Zwölf entspringt dem nächtlichen Verweilen Jesu im Gebet (Lk 
6,12), als dessen Folge aus der Schar der Jünger zwölf herausgerufen werden, die die Sendung Jesu und seine 
Botschaft einmal weiterführen und -tragen sollen (Lk 6,13).8 

Wie wichtig d ieser Rückhalt durch Jesus im Vater für das Selbstverständnis der Jünger gewesen ist, zeigen die 
zahlreichen johanneischen Texte, in denen ihre Aufgabe und ihr Wirken direkt an Jesus und durch ihn an den 
Vater zurückgebunden werden (vgl. z. 8.: Joh 6,57; 15,9; 17,18; 20,21-22). 

Schon in der Berufung der Zwölf kommt a lso als wichtige Zielsetzung dafür die spätere 
Aussendung in den Blick, die wiederum zur Verkündigung und zur Ausübung von hei­
lender Vollmacht geschehen soll. Die Rückbindung der Berufenen an Jesus wird deut­
lich erkennbar. Ihr neues Sein als Apostel meint wesentlich ein Leben aus Gemeinschaft 
mit Jesus. 

1.2. Die Aussendung der Zwölf Mk 6,6b-13 

Nach der Erzählung über den Aufenthalt Jesu in Nazaret (Mk 6,1-6a) weist der Verfasser 
des MkEv auf das Herumziehen Jesu in den Dörfern hin, das seinem Lehren dient 
(V. 66). Damit leitet er auch die Perikope über die Aussendung der Zwölf ein. Diese Sen­
dung ist hineingestell t in die lehrende Tätigkeit Jesu. Ausgestattet mit der Vollmacht 
über die Geister (vgl. V. 7), ziehen die Zwölf aus, nachdem sie ausführliche Verhaltens­
maßregeln bekommen hatten (V. 8-11). Erst in der Durchführungsnotiz des Auftrags 
Jesu heißt es, daß sie - neben ihrer Heiltätigkeit (V. 13) - verkündigten und zur Um­
kehr aufriefen (V. 12): Was der Verfasser anläßlich der Berufung der Zwölf gesagt hatte, 
bedarf hier keiner Wiederholung. Als die Zwölf zurückkommen, trägt der Evangelist 
genau nach, daß sie Jesus auch über ihre Lehrtätigkeit berichten (Mk 6,30). So macht 
er deutlich, daß sie durch die Sendung eingetreten sind in das Wirken Jesu.9 

Lukas, der in der Berufungserzählung der Zwölf eine nähere Sinngebung unterlassen hatte, formul iert sie an­
läßlich der Aussendung in der Parallelstelle Lk 9 zu Mk deutlicher: Die Zwölf erhalten Kraft und Vollmacht 
(V. lb), und sie werden von Jesus gesandt, um die Gottesherrschaft zu verkünrugen (V. 2). Genau das tun sie 
auch, wie zusammenfassend hervorgehoben wird: .frohbotschaftend" und .heilend" ziehen sie durch die Dör­
fer (V. 6). Alle drei Synoptiker formulieren d ie Perikope in deutlicher Anlehnung an jene Sprache, d ie sie an 
früherer Stelle für die Beschreibung des Wirkens Jesu verwenden. W iederum wird auf d iese Weise der starke 
und gewoll t betonte Rückhalt im Wirken Jesu erkennba r.10 

In der Aussendung wird den Zwölfen der Auftrag zur Verkündigung gegeben (lk), bzw. 
dieser (von früher her) effektuiert (Mk) . Die Zwölf erhalten dazu die Vollmacht zum 
heilenden Wirken, so daß ihre Sendung sie zum verkündigenden und zum heilenden 
Tun befähigt. Die Einzelhinweise zum Verhalten der Zwölf machen deutlich, daß diese 
Sendung ohne irdischen Rückhalt geschieht und einzig in Jesus gründet. Die Zwölf wer­
den damit unmittelbar in das Wirken Jesu hineingenommen. 

7 Das offenere Verständnis zeigt bereits der Paralleltext Mt 10,1: • ... und zu heilen jede Krankheit und jedes 
Gebrechen·. Vgl. dazu/. Kremer, . Heilt Kranke ... treibt Dämonen aus!" (Mt 10,8). Zur Bedeutung von 
Jesu Auftrag an die Jünger für die heutige Pastoral: Zeichen des Heils. Hrsg. v. H. Erharter, Wien 1975, 
33- 52, bes. 40- 43.46- 48. 

8 Zur synoptischen Gegenüberstellung vgl. Kirclrschläger, (Anm. 5), 221-227, bes. 225-227. 
9 Vgl. dazu Stock, (Anm. 6), 100- 102; weiters G. Sclrmalrl. Die Zwölf im Markusevangelium. Eine redak­

tionsgeschichtliche Untersuchung. (TThSt 30). Trier 1974, 78-79. 
10 Zur synoptischen Gegenüberstellung vgl. Kirclrscl,/äger, (Anm. 5). 191-203. 
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Die Kontinuität der Verkündigung (979] Jesus ner
Die Beobachtungen den ZWEe1 dargelegten Perikopen ZCIECN das starke Bemühen der
Vertasser das Wirken der Zwoltf und Jesu VO  j Nazaret der sprachlichen Darstel-
ung einander anzugleichen Dies gilt nicht UT für Mkı un Mkı Par 11 Zweitellos
hat solche Tendenz nicht UT schriftstellerische Uriginalität als Ursache: vielmehr 1st
darin eın theologisches Anliegen In der Eigentümlichkeit der Formulierweise
gelingt 5 den Verftassern die Beziehung zwischen Sendung Jesu un Auftrag der Jünger

erhellen
Mit ihrer Sendung treten die Jünger die Sendung Jesu eın Darin un dadurch wird
die Kontinuität des Wirkens Jesu gewährleistet Aus ihrer nachösterlichen Sicht 1St diese
Perspektive Für die Evangelisten 11 sehr wichtiges Anliegen Der Dienst der Apostel -
WIeE auch ihr e1IgEeENeET wird als eine Fortführung der Verkündigung Jesu VO Nazaret Vel-
standen un ausgeführt Berufung un Sendung der 7Zwoölf zielen auf die Weiterführung
des Wirkens Jesu hin un ZWAaT als Wirkens Jesu Die Botschaft die verkündi-
gen ıst 1St e1INne Botschaft Jesu Die Zwöoölf die 551e weıtertiragen tun 1es Auftrag,

Namen Jesu, WIE ihr Wirken nicht dus CIBENET, sondern Aadus ihnen übertragener
Vollmacht CIn heilendes Wirken iıst (vgl. bes Apg 3/ 6) Sie sind wahrsten Sinne
des Wortes Apostel, eben (Gesandte.
Der Inhalt des i der Sendung gegebenen Verkündigungsauftrages wird keiner der
genannten Stellen näher entfaltet In der Aussendungsszene geben un Lk lediglich

Hinweis Es geht die Verkündigung der Gottesherrschaft konkretisiert
noch eLwaAas deutlicher Geht un verkündet indem ihr sagt Nahegekommen i die
Gottesherrschaft“ 10 7) Mit den gleichen Worten hatte der Evangelist Beginn
SPe1INES Evangeliums die Predigt des Täuters (Mt 2) die Verkündigung Jesu

17) zusammengefaßt
HOS gibt unter zweierlei Gesichtspunkten denken kinmal ird damit die Kontinuität der Verkündigung
nicht MUur äaußerlich tormal sondern auch inhaltlich dUSBeWIESCHN Die Basileia Verkündigung Jesu die schon
VO! Täutfer vorbereitet ist ıst VOonNn den 7Zwölten tortzusetzen Erneut wird VO!  - diesem Blickwinkel her deut-
ich da ihre Botschaft die Jesu 1st
Zum anderen ıst mıt diesem inweis aufdie Gottesherrschaft deren Anbruch verkündet werden soll Wesent-
liches ber den Inhalt des Verkündigungsauftrages gesagt Die Wirklichkeit des Heils die Wirken Jesu Be-
schieht ıst Inhalt des JIuns der Aposte!l Wer den Anbruch der Gottesherrschaft verkündet der bringt Kunde
Vo  — der Liebedes Vaters, derseinen Sohn in diese Weltsandte, damitsie gerettet werde (vg] Joh3 18) [Denn

der Basileia ird (‚ottes Liebe unüberbietbarer Weise deutlich ıst 510 doch personifiziert Jesus VOo

Nazaret der S10 nicht [1UT Wort verkündet sondern heilend wirkt un: ge;  Er setz un: SPC1INEIT
Tod bezeugt
In solche Verkündigung treten die Zwölftf kraft ihrer Sendung eın Sie beinhaltet einmal den Umkehrrut

vgl 15) und ist zugleich Hintergrund und inhaltlicher Leitfaden der der Bergpredigt ‚USamı-

mengefaßlten Botschaft ( bes Mt 19 21)
Diese Botschaft der Basileia ISt UT ansatzweıse auf Israel beschränkt Schon Wirken
Jesu werden die Grenzen des Judentums überschritten vg] 20 Mk 24 30) erst
recht sodann Auftrag Jesu die Zwolf WIe er nach (Ostern reflektiert und enttfaltet
wird

11 Solche Angleichung 1st e11NeE generelle Tendenz des Lukas der S1C der Apg 1INnne Parallelisie-
zwischen dem Wirken Jesu und der Apostel anwendet dazu Neirynck The Miracle

the Acts of the Apostles An Introduction des Apotres ITraditions, redaction theologie
Hrsg —— Kremer (BEThL48) Gembloux 1979 169 213 bes 182—188 Kirchschläger Fieberheilung

Apg Uun: eb 521
12 Vgl Schürmann (sottes Keich Jesu Geschick Freiburg 1983 185 245
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1.3. Die Kontinuität der Verkündigung von Jesus her 

Die Beobachtungen zu den zwei dargelegten Perikopen zeigen das starke Bemühen der 
Verfasser, das Wirken der Zwölf und jenes Jesu von Nazaret in der sprachlichen Darstel­
lung einander anzugleichen. Dies gil t nicht nur für Mk 3 und Mk 6 par.11 Zweifellos 
hat solche Tendenz nicht nur schriftstellerische Originalität als Ursache; vielmehr ist 
darin ein theologisches Anliegen zu orten: In der Eigentümlichkeit der Formulierweise 
gelingt es den Verfassern, die Beziehung zwischen Sendung Jesu und Auftrag der Jünger 
zu erhellen. 
Mit ihrer Sendung treten die Jünger in die Sendung Jesu ein. Darin und dadurch wird 
die Kontinuität des Wirkens Jesu gewährleistet. Aus ihrer nachösterlichen Sicht ist diese 
Perspektive für die Evangelisten ein sehr wichtiges Anliegen: Der Dienst der Apostel so­
wie auch ihr eigener wird als eine Fortführung der VerkündigungJesu von Nazaret ver­
standen und ausgeführt. Berufung und Sendung der Zwölf zielen auf die Weiterführung 
des Wirkens Jesu hin, und zwar als eines Wirkens Jesu: Die Botschaft, die zu verkündi­
gen ist, ist eine Botschaft ]esu. Die Zwölf, d ie sie weitertragen, tun dies im Auftrag, ja 
im Namen Jesu, so wie ihr Wirken nicht aus eigener, sondern aus ihnen übertragener 
Vollmacht ein heilendes Wirken ist (vgl. bes. Apg 3,6). Sie sind - im wahrsten Sinne 
des Wortes - Apostel, eben Gesandte. 
Der Inhalt des in der Sendung gegebenen Verkündigungsauftrages wird an keiner der 
genannten Stellen näher entfaltet. In der Aussendungsszene geben Mt und Lk lediglich 
einen Hinweis: Es geht um die Verkündigung der Gottesherrschaft. Mt konkretisiert 
noch etwas deutlicher: ,,Geht und verkündet, indem ihr sagt: Nahegekommen ist die 
Gottesherrschaft" (Mt 10,7). Mit den gleichen Worten hatte der Evangelist am Beginn 
seines Evangeliums die Predigt des Täufers (Mt 3,2) sowie die Verkündigung Jesu (Mt 
4,17) zusammengefaßt. 

Dies gibt unter zweierlei Gesichtspunkten zu denken: Einmal wird damit die Kontinuität der Verkündigung 
nicht nur ä ußerlich forma l, sondern auch inhaltlich ausgewiesen. Die Basileia-VerkündigungJesu, die schon 
vom Täufer vorbereitet ist, ist von den Zwölfen fortzusetzen. Erneut wird von diesem Blickwinkel her deut­
lich, daß ihre Botschaft die ureigene Jesu ist. 
Zum anderen ist mit diesem Hinweis auf die Gottesherrschaft, deren Anbruch verkündet werden soll, Wesent­
liches über den Inhalt des Verkündigungsauftrages gesagt. Die Wirklichkeit des Heils, die im Wirken Jesu ge­
schieht, ist Inhalt des Tuns der Apostel. Wer den Anbruch der Gottesherrschaft verkündet, der bringt Kunde 
von der Liebe des Vaters, der seinen Sohn in diese Welt sandte, damit sie gerettet werde (vgl. Joh 3, 16-18). Denn 
in der Basileia wird Gottes Liebe in unüberbietbarer Weise deutlich, ist sie doch personifiziert in Jesus von 
Nazaret, der sie nicht nur im Wort verkündet, sondern heilend wirkt und gegenwärtig setzt und in seinem 
Tod bczeugt.12 

in solche Verkündigung treten die Zwölf kraft ihrer Sendung ein. Sie beinhaltet einmal den Umkehrruf 

(Mk 6,12; vgl. Mk 1,15) und ist zugleich Hintergrund und inhaltlicher Leitfaden der in der Bergpredigt zusam­
mengefaßten Botschaft (vgl. bes. Mt 4,17.23; 5,3.10.19.20; 7,21). 

Diese Botschaft der Basileia ist nur ansatzweise auf Israel beschränkt. Schon im Wirken 
Jesu werden die Grenzen des Judentums überschritten (vgl. Mk 5,1-20; Mk 7,24-30), erst 
recht sodann im Auftrag Jesu an die Zwölf, wie er nach Ostern reflektiert und entfaltet 
wird. 

11 Solche Angleichung ist eine generelle Tendenz z. 8. des Lukas, der sie in der Apg im Sinne einer Parallelisie­
rung zwischen dem Wirken Jesu und jenem der Apostel anwendet: Vgl. dazu F. Neirynck, The Miracle Sto­
ries in the Acts of the Apostles. An Introduction: Les Actes des Apötres. Traditions, redaction, theologie. 
Hrsg. v. J. Kremer. (BEThL48), Gembloux 1979, 169- 213, bes. 182- 188; W Kirchschläger, Fieberheilung 
in Apg 28 und Lk 4: ebd. 509- 521. 

12 Vgl. H. Scl,ürmann, Gottes Reich - Jesu Geschick, Freiburg 1983, 185-245. 
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Die nachösterliche Weiterführung des Verkündigungsauftrages
In (JIstern wird die Fülle der Botschaft Jesu fruchtbar, Ja heilswirksam für alle Menschen:
S1e erfährt ıne Ausweitung un eine inhaltliche Bestimmung zugleich. Von (Istern her
ıst deutlich, daß die Basileia-Verkündigung [1UT!T 1ın unmittelbarer Rückbindung Jesus
Christus geschehen kann. [Der autferstandene un: erhöhte Herr steht 1m Zentrum des
nachösterlichen Denkens:; VO  . seıner Person her 1st die Botschaft formulieren.
In dieser Dimension wird der Verkündigungsauftrag VO  - Ostern her LIECU bestimmt.
Ausdrücklich ist er ausgeweıtet auf alle Völker“ denn allen gilt das eil der Erlösung,
die die Botschaft Vo auferstandenen Herrn un se1ne Weisung annehmen und sich C[auU-
ten lassen (vgl. 8,16-20), den Namen Jesu ın (Gemeinschaft als den ihres Herrn
bekennend anzuruten (vgl Kor 1,2) 13
Die Rückbindung den irdischen Jesus trıtt gegenüber der Verankerung 1 auterstan-
denen Herrn zurück. Sowohl ın der Darstellung des Lukas, der davon anschaulich In
der Pfingsterzählung spricht, als auch ın der theologisch geNaAUeETEN Schau des Johannes,
der den Gedanken ın das Ostergeschehen unmittelbar einbindet, ist diese Verankerung
1 Autferstandenen getragen VO Wirken des Geistes, der 1m Ostergeschehen auf die
Jünger kommt und hre Sendung trägt.*“ Erst dieser Rückhalt 1 Geist des Auterstan-
denen gewährleistet die Ausführung des Verkündigungsauftrages 1n der jJungen Kirche.
Wie die Parakletsprüche ın den johanneischen Abschiedsreden zudem zeıgen, ıst sich
die Junge Kirche der entscheidenden Bedeutung dieses ihres Beistands für die Wahrheit
und den Inhalt der Verkündigung durchaus bewußt (vgl. Joh 14,16-17.25-2/7; 5,26-27;
6,7.12-14’°) Durch den (eist eiß sS1e sich ın der Wahrheit gehalten; darüber hinaus

Offensichtlich die Apostel (sowie die nachfolgenden Generationen) sehr darauf
bedacht, die Verkündigung über den auferstandenen Herrn 1n der genuınen Form be-
wahren.!®
Die Apostel verstehen sich ın der nachösterlichen Situation als die vornehmlichen Träger des Verkündigungs-
auftrages. Um dies gewährleisten, werden eıgens die Sieben anderen Diensten In der Jerusalemer Ge-
meinde gewählt (vgl Ap£g 6,1-7) Die Z wöolf waren einmal ohl die (GGaranten der Kontinuität, s1e
zudem den Vorrang der Gefolgschaft auch des irdischen Jesus (vgl 1,2; Apg ‚21-22) und den Vorzug der
gemeınsamen Begegnung miıt dem Auferstandenen (vgl KOr
7Zweitellos ıst 05 nicht möglich, den Auftrag ZzZur Verkündigung Aur auf SIiE allein 1  einzugrenzen. Entgegen
dem schon trühen Zeugnis des würden annn die Mitarbeiter des Paulus (seien Timotheus, J itus, Silva-
NUuS, Sosthenes der andere) AauSs dem Rahmen ftallen; uch tür Philippus un: seine Tautfkatechese ware eın
Platz (vgl Apg Weit wenig geklärt sind ın diesem Zusammenhang uch die Angaben der Pastoralbriefe:
CGierade wenn [11al die pseudepigraphische Tendenz beachtet, bleibt Ja fragen, wWen der aNONYME Brief-
schreiber U  —_ tatsächlich gedacht hat, er se1ine Anweisungen niederschrieb? Daß ın den Gemeinden
der dritten und späteren) (‚eneration uch och eigens „Lehrer“ gegeben hat, wıe S1E Kor 12,28 (neben den
13 Vgl Zeller, Jesu Wort un: Jesus als Wort Freude (Gjottesdienst. Aspekte ursprünglicher Liturgie. Fs

Plöger. Hrsg Schreiner, Stuttgart 1983, 45—154; Staudinger, Verkündigen“ als Ereignis 1m

14
cht des Neuen estaments Juste Pie rtiter. St Pölten 1981, 181—192
Vgl Kremer, Weltweites Zeugnis tür ( hristus In der Kraft des eistes. Zur Iukanischen Sicht der 1SS10N:
ission Im Neuen lestament. Hrsg Kertelge. (QD 93) Freiburg 1982 145—163, bes 152 —155 ders.
Die Osterevangelien. Geschichten Geschichte, Stuttgart 184 —190.195—202

15 Vgl remer, Jesu Verheißung des Geistes. Zur Verankerung der Aussage VO Joh 16,13 ım Leben Jesu:
DDie Kirche des Anfangs Anm 247—2706, bes 252— 262
Dies zeigen der Rückbezug des Paulus auf die Säulen In Jerusalem (vgl Gal 1,18:; „1-10 un: seiıne JTendenz,
wichtige theologische Aussagen In schon ihm überlieterten Formeln auszudrücken (z KRKöm 1,3-4; Kor
1,23-25; 15,3-5; Gal Phil 2,6-11; zur grundsätzlichen Haltung vgl Kor 15,1-3a); vgl uch die zahlrei-
chen entsprechenden Anweisungen die Adressaten der Pastoralbriete, die überlieferte Lehre rein hal-
ten un!' „gelegen der ungelegen“ (2 Tim 4,2) die Botschaft verkündigen. [)Dazu vgl Staudinger,
Anm 13), 187 —189
Wie differenziert hier sehen ist, zeig, Weiser, Gemeinde un! Amt ach dem Zeugnis der Apostelge-
schichte: Dynamik ıIm Wort Fs KBW, Stuttgart 1983, 201—215, bes 205— 208
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1.4. Die nachösterliche Weiterführung des Verkiindigungsauftrages 

In Ostern wird die Fülle der Botschaft Jesu fruchtbar, ja heilswirksam für alle Menschen; 
sie erfährt eine Ausweitung und eine inhaltliche Bestimmung zugleich . Von Ostern her 
ist deutlich, daß die Basileia-Verkündigung nur in unmittelbarer Rückbindung an Jesus 
Christus geschehen kann. Der auferstandene und erhöhte Herr steht im Zentrum des 
nachösterlichen Denkens; von seiner Person her ist die Botschaft zu formulieren. 
In dieser Dimension wird der Verkündigungsauftrag von Ostern her neu bestimmt. 
Ausdrücklich ist er ausgeweitet auf „alle Völker", denn allen gilt das Heil der Erlösung, 
die die Botschaft vom auferstandenen Herrn und seine Weisung annehmen und sich tau­
fen lassen (vgl. Mt 28, 16-20), um so den Namen J esu in Gemeinschaft als den ihres Herrn 
bekennend anzurufen (vgl. 1 Kor 1,2).13 
Die Rückbindung an den irdischen Jesus tritt gegenüber der Verankerung im auferstan­
denen Herrn zurück. Sowohl in der Darstellung des Lukas, der davon anschaulich in 
der Pfingsterzählung spricht, als auch in der theologisch genaueren Schau des Johannes, 
der den Gedanken in das Ostergeschehen unmittelbar einbindet, ist d iese Verankerung 
im Auferstandenen getragen vom Wirken des Geistes, der im Ostergeschehen auf die 
Jünger kommt und ihre Sendung trägt. 14 Erst dieser Rückhalt im Geist des Auferstan­
denen gewährleistet die Ausführung des Verkündigungsauftrages in der jungei:i Kirche. 
Wie d ie Parakletsprüche in den johanneischen Abschiedsreden zudem zeigen, ist sich 
die junge Kirche der entscheidenden Bedeutung dieses ihres Beistands für d ie Wahrheit 
und den Inhalt der Verkündigung durchaus bewußt (vgl. Joh 14, 16-17.25-27; 15,26-27; 
16,7.12-1415) . Durch den Geist weiß sie sich in der Wahrheit gehalten; darüber hinaus 
waren offensichtlich die Apostel (sowie die nachfolgenden Generationen) sehr darauf 
bedacht, die Verkündigung über den auferstandenen Herrn in der genuinen Form zu be­
wahren.16 

Die Apostel verstehen sich in der nachösterlichen Situation als die vornehmlichen Träger des Verkündigungs­
auftrages . Um dies zu gewährleisten, werden eigens die Sieben zu anderen Diensten in der Jerusalemer Ge­
meinde gewähl t (vgl. Apg 6,1-7). Die Zwölf waren einmal wohl die Garanten der Kontinuität, sie genossen 
zudem den Vorrang der Gefolgschaft auch des irdischen Jesus (vgl. Lk 1,2; Apg 1,21-22) und den Vorzug der 
gemeinsamen Begegnung mit dem Auferstandenen (vgl. 1 Kor 15,5b). 
Zweifellos ist es nicht möglich, den Auftrag zur Verkündigung nur auf sie a llein einzugrenzen.17 Entgegen 
dem schon frühen Zeugnis des NT würden dann die Mitarbeiter des Paulus (seien es Timotheus, Titus, Silva­
nus, Sosthenes oder andere) aus dem Rahmen fallen; auch für Philippus und seine Taufkatechese wäre kein 
Platz (vgl. Apg 8). Weit zu wenig geklärt sind in diesem Zusammenhang auch die Angaben der Pastoral briefe: 
Gerade wenn man die pseudepigraphische Tendenz beachtet, bleibt ja zu fragen, an wen der anonyme Brief­
schreiber nun tatsächlich gedacht ha t, wenn er seine Anweisungen niederschrieb? Daß es in den Gemeinden 
der drit ten (und späteren) Genera tion auch noch eigens . Lehrer· gegeben hat, wie sie 1 Kor 12,28 (neben de~ 

13 Vgl. 0. Zeller, Jesu Wort und Jesus als Wort: Freude am Gottesdienst. Aspekte ursprünglicher Liturgie. Fs. 
J. G. Plöger. Hrsg. v. J. Schreiner, Stuttgart 1983, 145-154; F. Staudinger, .Verkündigen• als Ereignis im 
Licht des Neuen Testaments: Juste Pie Fortiter. Fs. F. Zak, St. Pölten 1981, 181-192. 

,. Vgl./. Krem er, Weltweites Zeugnis für Christus in der Kraft des Geistes. Zur lukanischen Sicht der Mission: 
Mission im Neuen Testament. Hrsg. v. K. Kertelge. (QD93), Freiburg1982, 145- 163, bes.152- 155; ders. , 
Die Osterevangelien. Geschichten um Geschichte, Stuttgart ' 1981, 184- 190.195-202. 

1s Vgl./. Kremer. Jesu Verheißung des Geistes. Zur Verankerung der Aussage von Joh 16,13 im Leben Jesu: 
Die Kirche des Anfangs (Anm 3), 247- 276, bes. 252-262. 

16 Dies zeigen der Rückbezug des Paulus auf die Säulen in Jerusalem (vgl. Gai 1, 18; 2,1-10) und seine Tendenz, 
wichtige theologische Aussagen in schon ihm überlieferten Formeln auszudrücken (z. B. Röm 1,3-4; 1 Kor 
11,23-25; 15,3-5; Gai 1,4; Phil 2,6-11; zur grundsätzlichen Haltung vgl. 1 Kor15,l-3a); vgl. auch die zahlrei­
chen entsprechenden Anweisungen an die Adressaten der Pastoral briefe, die überlieferte Lehre rein zu hal­
ten und .gelegen oder ungelegen· (2 Tim 4,2) die Botschaft zu verkündigen. Dazu vgl. Staudinger, 
(Anm 13), 187- 189. 

17 Wie differenziert hier zu sehen ist, zeigt A. Weiser, Gemeinde und Amt nach dem Zeugnis der Apostelge­
schichte: Dynamik im Wort: Fs. KBW, Stuttgart 1983, 201- 215, bes. 205- 208. 

129 



Aposteln) eigens genannt werden, ıst ebentalls beachten. !® kiner sachlich theologischen Bewertung bedarf
uch och die aus$s den lexten erhebbare Beobachtung, da die Osterbotschaft Frauen geoffenbart WIr'" un
diese mıiıt der Überbringung der Botschaft die Jünger beauftragt werden.!?
In den nachösterlichen Gemeinden haben die Apostel als das u  3 Simon Petrus gescharte
Leitungsgremium die Aufgabe ausgeübt, den Auftrag Zur Verkündigung gee1gnete
Menschen weiterzugeben. Kriterien hiefür werden aber erst 1ın den Pastoralbriefen C”
nannt.“9 Aus der Darstellung Apg 13,1-2 geht hervor, daß diese Aufgabe über den
Kreis der Zwölf hinausgeht, VOT em aber, da S1e 1n ihrer Ausübung als geistgewirkt,
bzw zumindest geistbezogen verstanden wird. Zweitellos wird solche Autorität auch
dem Paulus für seine Gemeinden) zuerkannt:; allerdings achtet gerade ET 1n besonderer
Weise auf den Rückhalt DPetrus un den anderen Säulenaposteln, wWwIıe se1ne Jerusalem-
besuche deutlich zeigen (vgl Gal „18-19; 2,1-10
er den /wölten übergebene Auftrag ZU[r Verkündigung der Botschaft bedeutete für S1E
auch, ftür die Weiterführung dieser Verkündigung sorgen.“' Dabei ıst ohl eıne
Einbindung der Aur teilweise namentlich ekannten Mitarbeiter denken, deren FXi-
stenz einmal aus den Grußlisten der Briefe hervorgeht und die Zu anderen aus den
„‚über Brüde:  IN  M (1 Kor 15,6) erschlossen werden kann
Auf der Basis des nt! Textbefundes eine Abgrenzung er Heranziehung der heutigen Situation vorzuneh-
INnEeEN\N, ıst eın äaußerst schwieriges Unterfangen, das och weiterer Untersuchungen bedart: Sind doch schon
ın der Jerminologie die renzen UNgeNaduU (was bedeutet VOT dem Hintergrund des Neuen JTestamentes
„Laie(n)theologe“?) und ist doch ın besonderer Weise beachten, ZUur nt] Zeit die kirchliche Struktur nicht
In Abgrenzung, sondern In Autfbau un Entwicklung gestanden ist Vorsichtig wird INa  - deshalb VOT allem
mıit vorschnellen un apodiktischen Grenzziehungen seıin mussen, wWenn 1€es unter Berufung auf den Textbe-
tund des Neuen JTestaments geschieht. Fher not tun 1er Zurückhaltung un weiıteres Studium .“  Z

Die Verkündigung der Botschaft Jesu ıIn der Kirche
Unmittelbare Charakterisierungen des Verkündigungsauftrags tinden sich 1mM NUur

weniıge. Aus dem Selbstverständnis der nt! Verkündiger un Aaus ihrer Handlungsweise
lassen sich jedoch einzelne Leitlinien aufzeigen.
21 Verkündigung als Dienst aAM Wort
ach Lk 10 werden die Augenzeugen VONn Antang als „Diener des Wortes”“ umschrie-
ben Damit wird eıne grundlegende Verhältnisbestimmung zwischen der Botschaft un
jenen, die sie verkündigen, VOTgeENOMMEN; Sie sind dem Wort zugeordnet.

Vgl azu die geNaAUE Analyse Von Schürmann, un Lehrer“. Die geistliche Eigenart des Lehrdien-
stes un! sSe1in Verhältnis anderen geistlichen Diensten Im neutestamentlichen Zeitalter: ders. Orientie-
TuNgen Neuen Jlestament. KBANT) Düsseldorf 1978, 116—156

dazu Ritt, Die Frauen und die Osterbotschaft. Synopse der Grabesgeschichte: Die Frau ım
Urchristentum. Hrsg, Dautzenberg, Merklein, Müller. (QD 95), Freiburg 1983, 117—133;

Schelkle Frauen In der Heiligen Schrift: ders., Die Kraft des Wortes. Beiträge einer biblischen Theolo-
gıe, Stuttgart 1983 237— 249
Vgl azu Schwarz, Bürgerliches Christentum IM Neuen Jestament? 1Nne Studie Ethik Amt un
Recht ıIn den Pastoralbriefen. (OBS Klosterneuburg 1983 19—98
Wollte INd|  - diesen Gesichtspunkt außer acht lassen, würde mMan sich ohl mıit einer sehr engführendenDeutung VO: un begnügen mussen un VOT allem 6,13-20 und Joh 0,19-23 1U schwer
interpretieren können.

22 ıne Orientierung ber die heutige S5ituation bietet Stoffel, Das Recht der Laien ıIn der Kirche ach dem
Codex [)as Keue Kirchenrecht. Seine Einführung ın der Schweiz. Hrsg Amuheid, Carlen,

Zürich 1984, 60— 84 Zur Klärung auf der Basis des nt! Befunds vgl die Versuche VO:!  »3 Kirchschläger,Der Laie In Familie Uun! Gemeinde Gelebtes Zeugnis. Überlegungen Leben und Aufgabe des Laien
aus der Sicht des Neuen JTestaments:;: Apostolat und Familie. Fs Rossi. Hrsg Schambeck, Berlin
1980, 329—350, SOWIl1eEe ders., Verheiratet Im kirchlichen Dienst. Bibeltheologische KRückfrage: diakonia 15

269—276
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Aposteln) eigens genannt werden, ist ebenfalls zu beachten. 18 Einer sachlich theologischen Bewertung bedarf 
a uch noch die aus den Texten erheb bare Beobachtung, daß d ie Osterbotschaft Frauen geoffenbart wird und 
diese mit der Überbringung der Botschaft an die Jünger beauftrag t werden . 19 

In den nach österlichen Gemeinden haben die Apostel als das um Simon Petrus gescharte 
Leitungsgremium die Aufgabe ausgeübt, den Auftrag zur Verkündigung an geeignete 
Menschen weiterzugeben. Kriterien hiefür werden aber erst in den Pastoralbriefen ge­
nannt.20 Aus der 1k Darstellung Apg 13,1-2 geht hervor, daß diese Aufgabe über den 
Kreis der Zwölf hinausgeht, vor allem aber, daß sie in ihrer Ausübung a ls geistgewirk t, 
bzw. zumindest geistbezogen verstanden wird. Zweifellos wird solche Autori tät auch 
dem Paulus (für seine Gemeinden) zuerkannt; allerdings achtet gerade er in besonderer 
Weise auf den Rückhalt zu Petrus und den anderen Säulenaposteln, wie seineJerusalem­
besuche deutlich zeigen (vgl. Gai 1,18-19; 2,1-10). 
Der den Zwölfen übergebene Auftrag zur Verkündigung der Botschaft bedeutete fü r sie 
auch, für die Weiterführung dieser Verkündigung zu sorgen.21 Dabei ist wohl an eine 
Einbindung der nur teilweise namentlich bekannten Mita rbeiter zu denken, deren Exi­
stenz einmal aus den Grußlisten der Briefe hervorgeht und die zum anderen aus den 
.über 500 Brüdern" (1 Kor 15,6) erschlossen werden kann. 

Auf der Basis des ntl. Textbefundes eine Abgrenzung unter Heranziehung der heutigen Situation vorzuneh­
men, ist ein äußerst schwieriges Unterfangen, das noch weiterer Untersuchungen beda rf: Sind doch schon 
in der Terminologie die Grenzen ungenau (was bedeutet vor dem Hintergrund des Neuen Testamentes 
. Laie(n)theologe•1) und ist doch in besonderer Weise zu beachten, daß zur ntl. Zeit die kirchliche Struktur nicht 
in Abgrenzung, sondern in Aufbau und Entwicklung gestanden ist. Vorsichtig wird man deshalb vor a llem 
mit vorschnellen und apodiktischen Grenzziehungen sein müssen, wenn d ies unter Berufung auf den Textbe­
fund des Neuen Testaments geschieht. Eher not tun hier Zurückha ltung und weiteres Studium.22 

2. Die Verkündigung der Botschaft Jesu in der Kirche 

Unmittelbare Charakterisierungen des Verkündigungsauft rags finden sich im NT nur 
wenige. Aus dem Selbstverständnis der ntl. Verkündiger und aus ihrer Handlungsweise 
lassen sich jedoch einzelne Leitlinien aufzeigen. 

2.1. Verkündigung als Dienst am Wort 

Nach Lk 1,2 werden die Augenzeugen von Anfang an als „Diener des Wortes" umschrie­
ben. Damit wird eine grundlegende Verhältnisbestimmung zwischen der Botschaft und 
jenen, die.sie verkündigen, vorgenommen: Sie sind dem Wort zugeordnet. 

18 Vgl. dazu die genaue Analyse von H. Schiirmann, • .. . und Lehrer·. Die geistliche Eigena rt des Lehrdien­
stes und sein Verhältnis zu anderen geistlichen Diensten im neutestamentlichen Zeitalter: ders., Orientie­
rungen am Neuen Testament. (KBANT), Düsseldorf 1978, 116-156. 

19 Vgl. dazu bes. H. Ritt, Die Frauen und die Osterbo tschaft. Synopse der Grabesgeschichte: Die Frau im 
Urchristentum. Hrsg. v. G. Dautzenberg, H. Merklein, K. Müller. (QD 95), Freiburg 1983, 117- 133; K. 
H. Scl,elk le, Frauen in der Heiligen Schrift: ders. , Die Kraft des Wortes. Beiträge zu einer biblischen Theolo­
gie, Stuttgart 1983, 237- 249. 

20 Vgl. dazu R. Schw arz, Bürgerliches Christentum im Neuen Testa ment? Eine Studie zu Ethik, Amt und 
Recht in den Pastoralbriefen. (ÖBS 4), Klosterneuburg 1983, 19-98. 

21 Wallte man diesen Gesichtspunkt außer acht lassen, würde man sich wohl mit einer sehr engführenden 
Deutung von Mk 3 und Mk 6 begnügen müssen und vor allem Mt 16,13-20 und Joh 20,19-23 nur schwer 
interpretieren können. 

22 Eine O rientierung über d ie heutige Situation bietet 0. Stoffel, Das Recht der Laien in der Kirche nach dem 
neuen Codex: Das neue Kirchenrecht. Seine Einführung in der Schweiz. Hrsg. v. M. Amheid, L. Carlen, 
Zürich 1984, 60- 84. Zur Klärung auf der Basis des ntl. Befunds vgl. die Versuche von W. Kirchschläger, 
Der Laie in Familie und Gemeinde - Gelebtes Zeugnis. Überlegungen zu Leben und Aufgabe des La ien 
a us der Sicht des Neuen Testaments: Apostolat und Famil ie. Fs. f. 0. Rossi. Hrsg. v. H. Schambeck, Berlin 
1980, 329- 350, sowie ders., Verh~ira tet im kirchlichen Dienst. Bibelt heologische Rückfrage: diakonia 15 
(1984) 269- 276. 
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Paulus weilß sich „ausgesondert für das Evangelium (Gottes“ Röm 1,2) Er stellt sich ganz 1ın den Dienst
dieser Botschaft, verkündet sie hne Abstriche und kompromililos, obwohl S1e seinen Zuhörern da und dort
als ‚Torheit“ der als „Argernis“ erscheint vgl bes Kor1,18-25) Fr 11 sich selbst vergewissern, dafß nicht
In die Irre läuft un!| geht deshalb den Säulen ach Jerusalem Gal 221 Vertälschung des Evangeliums ıst
ür ih eıne ernste, ja eiıne todernste 5Sache wer dies tur, ıst vertlucht Gal 1,6-9) In diesem Dienst ıst uch
die Spannung der Botschaft selbst beizubehalten, die Jesus als einen Gekreuzigten un auferstandenen Herrn
verkündet (vgl Phil 2,.6-11; „10-11:; Kor „3-5) Jede Verkürzung kommt einer Veruntreuung der Botschaft
gleich. Die In der paulinischen TIradition stehenden Pastoralbriefe Jarne VOT der Gefahr, sich ine alsche
Lehre als ‚Ohrenkitzel“ vertertigen (vgl Tim 4,3)
In ähnlicher Weise der Botschaft verpflichtet bleiben die Evangelisten. Sije verkündigen S1E uch dort, dies
unglaublich, unangenehm un: vielleicht weniıg passend erscheint. Lukas tilgt nicht die Notiz ber den Un-
glauben der Jünger amn Ostermorgen (vgl Aalle Evangelisten lassen den Verrat des Detrus stehen
nicht ihn demütigen, sondern INSO deutlicherdieliebende Zuwendung (sottes verkündigen kön-
ANen\n, dessen Kraft In menschlicher Schwachheit Zur Vollendung kommt vgl Kor 12,9b; Apg 92,16) Die da-
für mal gebliche Grundlinie ird In einem Wort ausgedrückt, das ıIn der Apg 1Im Munde VO DPetrus überlietert
wird ‚Man IMU. Gott mehr gehorchen als Menschen“ (Apg 4,19)
Die Getahr der Verkehrung der Relationen wird uch 1Im schon gesehen. art sind deshalb die Worte BCBHCN
die vielfältigen Formen der Irrlehre, wıe S1e da un: dort auftauchen. Unerbittlich ıst uch dort die KReaktion,

(Gottes Wirken für menschliche Zwecke 1n Dienst werden ]] wIıe 1Im Falle des S5imon
Magnus, der sich aus dem Wirken des Geistes schäfte erhofft (vgl Apg 8,14-25

Solche Gefahr ıst zweifellos bis heute geblieben. Sie begegnet dort, das Wort
menschlicher Ehre verkündet wird; auch dort, mancher Bibeltheologe meınt, die

Fülle der Botschaft In menschliches Wort einzufangen und tormulieren kön-
nen ;“ S1IE tindet sich dort, Menschen schlechthin un schnell entscheiden, die
Botschaft beginnt un Was och oder nicht mehr ihr gehört.
Solche Gefahr, dasor In Dienst nehmen anstatt 65 verkündigen geschieht, wenn
Menschen für hre Zwecke mißbrauchen auch für gute /wecke: Wie gut 1st ©S; kön-
nen eigene Gedanken durch den Hinweis auf die Schrift, auf einen Vers oder Halbvers
bloß, Gewicht gewınnen! Wie DOSIEIV wird empfunden, WEeNnn die Homilie eın Wort
der biblischen Verkündigung als „Aufhänger“ aufgreift! Wird hier noch die Botschaft
als solche verkündet mıit dem Ziel, ihr, ihrem besseren Verständnis dienen?**
Die Geftfahr der Indienstnahme des Wortes begegnet fast auf chritt un Iritt Ftwa auch
dort, zweiftellos 1mM Blick auf die Verkündigung die Botschaft zurechtgezim-
mert wird: Hier wird eın Vers ausgelassen, dort die Perikope nicht Ende gelesen, da
schließlich die bequemere synoptische Fassung gewählt sSE1 5 In Katechese, Erwach-
senenbildung oder In der liturgischen Verkündigung. Zweitellos hat hier die Erstellung
der liturgischen Leseordnung nicht immer als vorbildhaftes Beispiel gewirkt. Hineinge-
stellt 1ın die Verkündigung, kann sich, wWer 1 Dienst Wort steht, die Botschaft nicht
aussuchen;: S1IE liegt nicht ZUuT Auswahl VOTITL, sondern SIE steht als Anruftf, dem sich der ein-
zelne stellen hat
In cehr deutlicher Weise haben die Väter des etzten Konzils die Haltung der Kirche e“
genüber der Botschaft, die ihr anvertraut ist, zu Ausdruck gebracht: ‚Gottes Wort voll
Ehrfurcht hörend un! voll Zuversicht verkündigend, folgt die Heilige Synode 725 Die
Kirche verkündet dieses Wort, S1e ist aber immer eiıne auf das Wort Hörende.

22 Zurecht ird In der Instructio S5ancta Mater Ecclesia die Warnung a die Exegeten ausgesprochen, nicht
„Korrektoren der Apostel“ (emendatores Apostolorum) SeINn ZUu wollen: AAS (1964) 716
Diese Frage ware Freilich uch die Dogmatische Disziplin In der Theologie In ihrer trüheren Ausfaltung

richten. Heute hat S1e In positiver Selbstbesinnung den Weg einer gesamthafteren biblischen Be-
gründung ihrer Aussagen getunden und der Praxis, dogmatische Sätze VO  - biblischen Satzteilen abzulei-
ten, großteils den Rücken gekehrt.

25 Vaticanum II Konstitution „Dei Verbum“ Art
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Paulus we.iß sich .ausgesondert für das Evangelium Gottes· (Röm 1,2). Er stellt sich ganz in den Dienst 
diese.r Botschaft, verkündet sie ohne Abstriche und kompromißlos, obwohl sie seinen Zuhörern da und dort 
als.Torheit" oder als.Ärgernis" erscheint (vgl. bes. 1 Korl,18-25). Er will sich selbst vergewissern, daß er nicht 
in die Irre läuft, und geht deshalb zu den Säulen nach Jerusalem (Gai 2,2). Verfälschung des Evangeliums ist 
für ihn eine ernste, ja eine todernste Sache; wer dies tut, ist verflucht (Gai 1,6-9) . In diesem Dienst ist auch 
die Spannung der Botschaft selbst beizubehalten, die Jesus als einen Gekreuzigten und auferstandenen Herrn 
verkündet (vgl. Phil 2,6-11; 3,10-11; 1 Kor 15,3-5). Jede Verkürzung kommt einer Veruntreuung der Botschaft 
gleich. Die in der paulinischen Tradition stehenden Pastoralbriefe warnen vor der Gefahr, sich eine falsche 
Lehre als .Ohrenkitzet· zu verfertigen (vgl. 2 T im 4,3). 
In ähnlicher Weise der Botschaft verpflichtet bleiben die Evangel isten. Sie verkündigen sie auch dort, wo dies 
unglaublich, unangenehm und vielleicht wenig passend erscheint. Lukas tilgt nicht die Notiz über den Un­
glauben der Jünger am O stermorgen (vgl. Lk 24,11); a lle Evangelisten lassen den Verrat des Petrus stehen -
nicht um ihn zu demütigen, sondern um umsodeutlicherdie liebende Zuwendung Gottes verkündigen zu kön­
nen, dessen Kraft in menschlicher Schwachheit zur Vollendung kommt (vgl. 2 Kor 12,9b; Apg 9,16). Die da­
für maßgebliche Grundlin ie wird in einem Wort ausgedrückt, das in der Apg im Munde von Petrus überliefert 
wird: . Man muß Gott mehr gehorchen als Menschen• (Apg 4,19). 
Die Gefahr der Verkehrung der Relationen wird auch im NT schon gesehen. Hart sind deshalb die Worte gegen 
die vielfältigen Formen der Irrlehre, wie sie da und dort auftauchen. Unerbittlich ist auch dort die Reaktion, 
wo Gottes Wirken für menschliche Zwecke in Dienst genommen werden will - wie z. B. im Fa.lle des Simon 
Magnus, der sich aus dem Wirken des Geistes Geschäfte erhofft (vgl. Apg 8,14-25). 

Solche Gefahr ist zweifellos bis heute geblieben. Sie begegnet dort, wo das Wort zu 
menschlicher Ehre verkündet wird; auch dort, wo mancher Bibeltheologe meint, die 
ganze Fülle der Botschaft in menschliches Wort einzufangen und formulieren zu kön­
nen;23 sie findet sich dort, wo Menschen schlechthin und schnell entscheiden, wo die 
Botschaft beginnt und was noch oder nicht mehr zu ihr gehört. 
Solche Gefahr, das Wort in Dienst zu nehmen ansta tt es zu verkündigen geschieht, wenn 
Menschen es für ihre Zwecke mißbrauchen - auch für gute Zwecke: Wie gut ist es, kön­
nen eigene Gedanken durch den Hinweis auf die Schrift, auf einen Vers oder Halbvers 
bloß, an Gewicht gewinnen! Wie positiv wird es empfunden, wenn die Homilie ein Wort 
der biblischen Verkündigung als „Aufhänger" aufgreift! Wird hier noch die Botschaft 
a ls solche verkündet mit dem Ziel, ihr, ihrem besseren Verständnis zu d ienen?24 

Die Gefahr der Indienstnahme des Wortes begegnet fast auf Schritt und Tritt. Etwa auch 
dort, wo - zweifellos im Blick auf die Verkündigung - die Botschaft zurechtgezim­
mert wird: Hier wird ein Vers ausgelassen, dort die Perikope nicht zu Ende gelesen, da 
schließlich die bequemere synoptische Fassung gewählt - sei es in Katechese, Erwach­
senenbildung oder in der liturgischen Verkündigung. Zweifellos hat hier die Erstellung 
der liturgischen Leseordnung nicht immer als vorbildhaftes Beispiel gewirkt. Hineinge­
stell t in die Verkündigung, kann sich, wer im Dienst am Wort steht, die Botschaft nicht 
aussuchen; sie liegt nicht zur Auswahl vor, sondern sie steht als Anruf, dem sich der ein­
zelne zu stellen hat. 
In sehr deutlicher Weise haben die Väter des letzten Konzils die Haltung der Kirche ge­
genüber der Botschaft, die ihr anvertraut ist, zum Ausdruck gebracht: ,,Gottes Wort voll 
Ehrfurcht hörend und voll Zuversicht verkündigend, folgt die Heilige Synode .. :'25 Die 
Kirche verkündet dieses Wort, sie ist aber zuvor immer eine auf das Wort Härende. 

2J Zurecht wird in der lnstructio Sancta Mater Ecclesia die Warnung an die Exegeten ausgesprochen, nicht 
. Korrektoren der Apostel" (emendatores Apostolorum) sein zu wollen: AAS 56 (1964) 716. 

" Diese Frage wäre freilich auch an die Dogmatische Disziplin in der Theologie in ihrer früheren Ausfaltung 
zu richten. Heute ha t sie - in positiver Selbstbesinnung - den Weg zu einer gesamthafteren biblischen Be­
gründung ihrer Aussagen gefunden und der Praxis, dogmatische Sätze von biblischen Satzteilen abzulei­
ten, großteils den Rücken gekehrt. 

25 Vaticanum II, Konstitution . Dei Verbum· Art. 1. 
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und steht als solche uUunter dem Wort Die skizzierte Grundhaltung ist der Schlüssel
und Zugang ZUuU (Gjotteswort: Aus dem immer Hören heraus geschieht die Ver-
kündigung.?®

Verkündigung als ZeugZnis
Die Verkündigung der Botschaft Jesu gründet nicht auft dem Intellekt des Verkündigers.
Vielmehr 1st 1 Dienst Wort der Mensch ıIn seiner Gesamtheit gefordert, ©X hat sich

dieser Botschaft willen aNZ einzubringen, einzusetzen un geben. Jene, die In
der Epoche des die Botschaft weıltergetragen haben aten dies mıiıt dem Finsatz ihrer
ZAaNZENIN Existenz.“ Verkündigung der Botschaft bedingt Nachtfolge, denn die Botschaft
Jesu wird nicht 1Ur weitergesprochen, sondern weitergelebt.
Die christliche Verkündigung ber Jesus VO Nazaret, der sich (Jstern als der auferstandene Herr geoffen-
bart hat, WarTr VO:  3 allem Anfang eiıne bezeugte Botschaft. Sie mulßite seIn, da sie sich Ja die Grenzen
logischer Beweisbarkeit (spätestens 1Im Ostergeschehen) überschritten hatte S5oweit uns darüber Hinweise
vorliegen, können WIr ersehen, da die Apostel, hre Mitarbeiter und Nachfolger, diesen Kern der Botschatt
mıiıt dem Einsatz ihrer Person, 1ın vielen Fällen ihres Lebens bezeugt haben. sich selbst Iso verbürgt haben für
die Wahrheit der Botschaft. Da und dort argumentieren S1e mıit Jexten aQus dem letztlich Iäuft uch dies
ber auf ihr bezeugendes Wort hinaus. |ukas hat dies 1Im Munde des Petrus zusammengefaßt, als dieser
Pfingsttag seine erste Predigt hielt „Diesen Jesus hat ‚Ott auterweckt, dafür sind wır alle Zeugen“ Apg 2,32)
Von der Glaubwürdigkeit des Zeugnisses ın der Verkündigung heute hängt einem g -
ten Teil die Annahme der Botschaft ab.28 uch VO daher ware die Notwendigkeit der
Übereinstimmung VO Wort un JTun, VO  —; Wort un Leben 1n eiınem besonderen Maße
un: In eiıner über die christliche Ethik hinausgehenden Verantwortung bedenken.

Verkündigung „im Namen Jesu”
Christliche Verkündigung ist rückgebunden Auftrag und Sendung Jesu un g..
schieht In seinem Namen: [ )ies ist die Antwort des DPetrus auf die Frage nach dem
Rückhalt sEe1INES Iuns (vgl Apg 4,10) und der Leitgedanke der Apg Dieser
Name 1st „größer als alle Namen“ (Phil 2I9)I un: ist kein anderer Name, ıIn dem eil
geschieht (vgl Apg 4,12)
In diesem Rückbezug auf den Namen Jesu klingt immer das Bekenntnis mıt, nicht aus eigenem un nicht sich
selbst verkündigen, sondern gesandt sSeiIn. Darın kommt zudem das Vertrauen ZU Ausdruck, sich VO

erhöhten Herrn getragen wIissen, wWenn seine Botschaft verkündet wird (vgl 28,18-20) Denn ıst C5,
der seinen Jüngern Ostertage die Schritft erschloßß, ihnen das Verständnis für den Heilsweg (‚ottes eröffnete
(vgl. 24,27.44-47) un!| sie, ausgerustet mıiıt der abe Se1INES eistes (vgl 24,49; Apg Joh als
Zeugen, als seine Zeugen estimmte Vo Jerusalem bis die TENZeEN der Frde“ Apg 1,8; vgl
Gerade weil Gott die Verkündigung se1iner Liebe In menschliche Hände legte, ıst dieser
Rückhalt wichtig. Die Botschaft Vo anbrechenden eil Gottes 1st 1mM Namen Jesu

verkündigen und wirken. „An Christi statt“ mMu Verkündigung 1n der Kirche-
schehen, damit die Welt das Angebot (ottes ZU[r Versöhnung annımmt (vgl Kor 5:20)
Wer Getahr läuft angesichts solcher Tiefe VO  . Verkündigung ängstlich werden, dem

Fkin Beispiel für diese Haltung überliefert Lukas ıIn der Geburtserzählung: Die Hirten, denen zunächst die
Botschaftft der Geburt VO dem Engel geoffenbart wird, machen sich auf, gehen ach Bethlehem un Velr-
künden dort celbst U: die Botschaft, die ihne gegeben wurde. Aus jenen, denen verkündet wurde, W[ -

den solche, die selbst verkündigen, Aus dem Hören der Botschaft entspringt die freudige Weitergabe uUun!
der Lobpreis CGottes (vgl „8-20

7 Vgl Kirchschläger, Die Faszınation des Neuen lestaments: diakonia (1979) 149—160, bes. 153—159
Freilich [(1UT einem eil da ‚Ott celhbst 1Im Verkündigen un Hören der Botschaft entscheidend wirken
annn
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und steht als solche unter dem Wort. Die so skizzierte Grundhaltung ist der Schlüssel 
und Zugang zum Gotteswort: Aus dem immer neuen Hören heraus geschieht die Ver­
kündigung. 26 

2.2. Verkündigung als Zeugnis 

Die Verkündigung der Botschaft Jesu gründet nicht auf dem Intellekt des Verkündigers. 
Vielmehr ist im Dienst am Wort der Mensch in seiner Gesamtheit gefordert, er hat sich 
um dieser Botschaft willen ganz einzubringen, einzusetzen und zu geben. Jene, die in 
der Epoche des NT die Botschaft weitergetragen haben, taten dies mit dem Einsatz ihrer 
ganzen Existenz. 27 Verkündigung der Botschaft bedingt Nachfolge, denn die Botschaft 
Jesu wird nicht nur weitergesprochen, sondern weitergelebt. 

Die christliche Verkündigung über Jesus von Nazaret, der sich an Ostern als der auferstandene He rr geoffen­
bart hat, war von a llem Anfang a n eine bezeugte Botschaft. Sie mußte es sein, da sie an sich ja die Grenzen 
logischer Beweisbarkeit (spätestens im Ostergeschehen) überschritten hatte. Soweit uns da rüber Hinweise 
vorliegen, können wir ersehen, daß die Apostel, ihre Mitarbeiter und Nachfolger, diesen Kern der Botschaft 
mit dem Einsatz ihrer Person, in vielen Fä llen ihres Lebens bezeugt haben, sich selbst also verbürgt haben fü r 
die Wahrheit der Botschaft. Da und dort a rgumentieren sie mit Texten aus dem AT, letztlich lä uft a uch dies 
aber auf ihr bezeugendes Wort hinaus. Lukas ha t d ies im Munde des Petrus zusammengefaß t, als dieser a m 
Pfingsttag seine erste Predigt hielt: . Diesen Jesus hat Gott auferweckt, dafür sind wir alle Zeugen· (Apg 2,32). 

Von der Glaubwürdigkeit des Zeugnisses in der Verkündigung heute hängt zu einem gu­
ten Teil die Ann ahme der Botschaft ab.28 Auch von daher wäre die Notwendigkeit der 
Übereinstimmung von Wort und Tun, von Wort und Leben in einem besonderen Maße 
und in einer über die christliche Ethik hinausgehen~ei:1 Ver?ntwort1:m~ zu bedenken. 

2.3. Verkündigung )m Namen Jesu" 

Christliche Verkündigung ist rückgebunden an Auftrag und Sendung Jesu und ge­
schieht so in seinem Namen: Dies ist die Antwort des Petrus auf die Frage nach dem 
Rückhalt seines Tuns (vgl. Apg 4,10) und der Leitgedanke der gesamten Apg. Dieser 
Name ist „größer als alle Namen" (Phil 2, 9), und es ist kein anderer Name, in dem Heil 
geschieht (vgl. Apg 4,12). 

In diesem Rückbezug a uf den Namen Jesu klingt immer das Bekenntnis mit, nicht aus eigenem und nicht sich 
selbst zu verkündigen, sondern gesandt zu sein. Da rin kommt zudem das Vertra uen zum Ausdruck, sich vom 
erhöhten Herrn getragen zu wissen, wenn seine Botschaft verkündet wird (vgl. Mt 28,18-20). Denn er ist es, 
der seinen Jüngern am Ostertage die Schrift erschloß, ihnen das Verständnis für den Heilsweg Gottes eröffnete 
(vgl. Lk 24,27.44-47) und sie, ausgerüstet mit der Gabe seines Geistes (vgl. Lk 24,49; Apg 2; Joh 16,13), a ls 
Zeugen, als seine Zeugen bestimmte von Jerusalem . bis an die Grenzen der Erde· (Apg 1,8; vgl. Lk 24,48). 

Gerade weil Gott die Verkündigung seiner Liebe in menschliche Hände legte, ist dieser 
Rückhalt so wichtig. Die Botschaft vom anbrechenden Heil Gottes ist im Namen Jesu 
zu verkündigen und zu wirken. ,,An Christi statt" muß Verkündigung in der Kirche ge­
schehen, damit die Welt das Angebot Gottes zur Versöhnung annimmt (vgl. 2 Kor 5,20). 
Wer Gefahr läuft, angesichts solcher Tiefe von Verkündigung ängstlich zu werden, dem 

26 Ein Beispiel für diese Haltung überliefert Lukas in der Geburtserzählung: Die Hirten, denen zunächst die 
Botschaft der Geburt von dem Engel geoffenbart wird, machen sich auf, gehen nach Bethlehem und ver­
künden dort selbst nun die Botschaft, die ihnen gegeben wurde. Aus jenen, denen verkündet wurde, wer­
den solche, die selbst verkündigen. Aus dem Hören der Botschaft entspringt die freudige Weitergabe und 
der Lobpreis Gottes (vgl. Lk 2,8-20). 

27 Vgl. W. Kirclisc/Jläger, Die Faszina tion des Neuen Testaments: d ia konia 10 (1979) 149- 160, bes. 153- 159. 
28 Freilich nur zu einem Teil, da Gott selbst im Verkündigen und Hören der Botschaft entscheidend wirken 

ka nn. 
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SEe1 das treilich unmittelbar In anderem Zusammenhang stehende Wort ın rin-
Nerung gerufen, VO dem sich Paulus wußte: „Es genugt dir meıne Gnade
(2 Kor 12,9)

Verkündigung 4mM Tisch des Wortes und Um Tisch des Brotes
Jesu Verkündigung wurde als eıne m1t Vollmacht ausgestattete, eben als eıne wirkmäch-
tıge empfunden. Sije umfallte nicht se1n Wort allein, sondern seın gesamJIun, Seın Ver-
halten selinen Habitus. Als eın verkündigendes Zeichen für alle hat Jesus einzelnen
Menschen das eil (jottes gegenwärtig gesetzt, indem S1€e AUS ihrer Situation des Un-
heils In das eil rückte. SO darf sich auch Verkündigung heute nicht bloß auf das ZESDTO-
chene Wort beschränken. [Dieses MUu eingegliedert un organisch verbunden sSeın miıt
dem csakramentalen Worrt, das wirken die Kirche beauftragt un verpflichtet ist Was
durch Jesus VO Nazaret ın Vorwegnahme endzeitlichen Heils unmittelbar geschah,
vollzieht sich 1M Wirken der Kirche 1n verhüllter Weise 1mM sakramentalen Handeln.*°
Beides aber, verkündigendes Wort und bezeugendes, zeichenhattes erneut verkün-
digendes! Handeln der Kirche, gehören Dies hat auch dann se1ne Kichtig-
keit, Wenn die Beauftragungen A eiınen oder zu anderen DDienst verschiedene
Menschen ergehen. Will kirchliche Verkündigung heute ıIn Bezeugung der Auferstehung
Jesu tatsächlich den Anbruch der Gottesherrschaft zu Inhalt haben, dann umfaßt sol-
che Verkündigung VOT allem jenen Bereich ihres Wirkens, In dem sS1e eil (jottes 1M Na-
INeE  —; Jesu dem Menschen zuspricht.“
Nicht Aus der Fähigkeit (oder Unfähigkeit) des Verkünders etwa kann die Botschaft zZzu

erfüllenden oder Zu leeren Wort werden: 1mM Gegenteil: Kraft des Auftrages Jesu dart
die Kirche „eiıne TEUE Lehre In Vollmacht“ 12270 verkündigen, weil den /Zwölten
diese Kraft und Vollmacht für ihren DDienst der Heilsverkündigung gegeben wurde
(vgl Lk O: 1)

Verkündigung als Lebensvollzug der Kirche
Jenen Menschen, denen ın der Gemeinschaft ih Verantwortung anvertraut wurde,
hat Jesus auch den Autftrag ZU[r Verkündigung gegeben. Da diese Tätigkeit daher nicht
VoO  —_ der Kirche lösen ist, bedarf keiner weiıteren Erörterung. Die Verkündigung der
christlichen Botschaft gehört wesentlich Zu Leben der Kirche, bezeugt S1e hierin doch
VO  — (;eneration (eneration ihren lebendigen (Glauben Jesus, den auferstandenen
Herrn.
Verkündigung ist 1ın das Leben der Kirche zentral integriert, VO der ersten Ge-
neratıon bis ın das Heute Im Blick zurück auf das biblische Fundament der Kirche un
ihrer Verkündigung darf die eit dazwischen, die lebendige Überlieferung des lau-
bens, nicht übersehen, übersprungen oder außer acht gelassen werden. [ )ie CGlaubens-
tradition der Kirche liegt zeitlich gesehen zwischen den Anfängen un heute: theo-
logisch gesehen verknüpft S1e eıt un Wirken Jesu miıt der eit und dem Wirken der
K_irche; daher dart sich Clie Verkündigung der Kirche davon nicht abheben. S0 wWwI1ıe sS1e

Vgl Kirchschläger, Anm 270—273.276 — 279:; weiters ders Wie ber Wunder reden? HIL 51 (1978)
2572 —— An

AU Vgl azu Konstitution Dei Verbum“ Art TAR 1er ird ausdrücklich die Verbindung zwischen „Tisch
des 'ortes Gottes wıe des Leibes Christi“ in den Vordergrund gerückt. In der Liturgiereform ach dem Kon-
zil ıst 1es stark ZzuU Tragen gekommen: Vgl azu Schwarzenberger, Bewulit und äatıg [Die Liturgie-
ErNEUECTUNG des [[ Vatikanums, Wien 1983, DAa A
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sei das - freilich unmittelba r in anderem Zusammenhang stehende - Wort in Erin­
nerung gerufen, von dem sich Paulus getragen wußte: ,,Es genügt dir meine Gnade" 
(2 Kor 12,9). 

2.4. Verkündigung am Tisch des Wortes und am Tisch des Brotes 

Jesu Verkündigung wurde als eine mit Vollmacht ausgesta ttete, eben als eine w irkmäch­
tigeempfunden. Sie umfaßte nicht sein Wort allein, sondern sein gesamtes Tun, sein Ver­
halten, seinen Habitus. Als ein verkündigendes Zeichen für alle hat Jesus an einzelnen 
Menschen das Heil Gottes gegenwärtig gesetzt, indem er sie aus ihrer Situation des Un­
heils in das Heil rückte. So darf sich auch Verkündigung heute nicht bloß auf das gespro­
chene Wort beschränken. Dieses muß eingegliedert und organisch verbunden sein mit 
dem sakramentalen Wort, das zu wirken die Kirche beauftragt und verpflichtet ist. Was 
durch Jesus von Naza ret in Vorwegnahme endzeitlichen Heils unmittelbar geschah, 
vollzieht sich im Wirken der Kirche in verhüllter Weise im sakramentalen Handeln. 29 

Beides aber, verkündigendes Wort und bezeugendes, zeichenhaftes - so erneut verkün­
digendes! - Handeln der Kirche, gehören zusammen. Dies hat auch dann seine Richtig­
keit, wenn die Beauftragungen zum einen oder zum anderen Dienst an verschiedene 
Menschen ergehen. Will kirchliche Verkündigung heute in Bezeugung der Auferstehung 
Jesu tatsächlich den Anbruch der Gottesherrschaft zum Inhalt haben, dann umfaßt sol­
che Verkündigung vor allem jenen Bereich ihres Wirkens, in dem sie Heil Go ttes im Na­
men Jesu dem Menschen zuspricht.30 

Nicht aus der Fähigkeit (oder Unfähigkeit) des Verkünders etwa kann die Botschaft zum 
erfüllenden oder zum leeren Wort werden; im Gegenteil: Kraft des Auftrages Jesu darf 
die Kirche „eine neue Lehre in Vollmacht" (Mk 1,27) verkündigen, weil den Zwölfen 
diese „Kraft und Vollmacht" für ihren Dienst der Heilsverkündigung gegeben wurde 
(vgl. Lk 9,1). 

2.5. Verk ündigung als Lebensvollzug der Kirche 

Jenen Menschen, denen in der Gemeinschaft um ihn Verantwortung anvertraut w urde, 
hat Jesus auch den Auftrag zur Verkündigung gegeben. Daß diese Tätigkeit daher nicht 
von der Kirche zu lösen ist, bedarf keiner weiteren Erörterung. Die Verkündigung der 
christlichen Botschaft gehört wesentlich zum Leben der Kirche, bezeugt sie hierin doch 
von Generation zu Genera tion ihren lebendigen Glauben an Jesus, den auferstandenen 
Herrn. 
Verkündigung ist in das ganze Leben der Kirche zentral integriert, von der ersten Ge­
neration bis in das Heute. Im Blick zurück auf das biblische Fundament der Kirche und 
ihrer Verkündigung darf die Zeit dazwischen, die lebendige Überlieferung des Glau­
bens, nicht übersehen, übersprungen oder außer acht gelassen werden. Die Glaubens­
tradition der Kirche liegt - zeitlich gesehen - zwischen den Anfängen und heute; theo­
logisch gesehen verknüpft sie Zei t und Wirken Jesu mit der Zeit und dem Wirken der 
Kirche; daher darf sich die Verkündigung der Kirche davon nicht abheben. So wie sie 

20 Vgl. Kirclrsclrläger. (Anm 5), 270- 273.276-279; weiters ders., W ie über Wunder reden? BiLi 51 (1978 ) 
252-254. 

30 Vgl. dazu Konsti tution .Dei Verbum· VI Art. 21: Hier wird ausd rücklich die Verbindung zwischen .Tisch 
des Wortes Gottes wie des Leibes C hristi' in den Vordergrund gerückt. In der Liturgiereform nach dem Kon­
zil ist d ies stark zum Tragen gekommen: Vgl. dazu R. Sc/1warze11berger, Bewuß t und tä tig. Die Liturgie­
erneuerung des II. Vatikanums, Wien 1983, 23-30. 
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„auf den Inhalt un die Einheit der SaAaNnZEN chrift“ achten muß, hat S1E dies „un
Berücksichtigung der lebendigen Überlieferung der (Gesamtkirche“ tun®. ll sS1e
nicht eın wesentliches Element ihrer Existenzweise, ämlich hre Geschichtlichkeit un
Geschichtsgebundenheit, sträflich außer acht lassen.

Zusammenfassung
371 [Der Verkündigungsauftrag der Kirche ist rückgebunden Berufung un Aussen-
dung der Zwölf un die Sendung Jesu. Von daher erhält seine Kontinuität VO  > der
biblischen eıt unter Einbindung der Tradition bis 1NS Heute, SOWI1eEe seıne inhaltliche Be-
stimmung
372 Die Kirche hat den Auftrag, ın Bezeugung VON Tod un Auferstehung Jesu den An-
bruch der Gottesherrschaft, das heißt, die In Jesus Christus personifizierte un nicht
rücknehmbare Liebeszusage als den Heilswillen (sottes gegenüber dem Menschen
verkündigen. Darin ıst S1€e getragen VO (Geist des Auterstandenen un: ausgestattet mıit
der Vollmacht, die Botschaft In den Zeichen des Heils verhüllt gegenwartıg setzen

Dieser Auftrag der Kirche geschieht „Im Namen Jesu“. Er ıst umtassend sowochl 1mM
Blick auf die Adressaten dieser Verkündigung als auch 1m geforderten Einsatz derer, de-
nNen dieser Auftrag übergeben wird.
34 Die Kirche steht als zunächst Hörende 1mM Dienst dieser Botschaft Aus dem Hören
auf das Wort des Herrn nımmt s1e ihren Verkündigungsauftrag wahr. Als (‚anze SOWIE
In jedem einzelnen bezeugt S1E darin ihren Glauben den auterstandenen Herrn.
35 Der Auftrag zur Verkündigung 1st für den einzelnen Menschen eine konkrete Enttal-
tung der Nachfolge Jesu. [Damit nımmt (jott nicht 1Ur Sprache un Wort des Menschen,
sondern sSeın Leben ın Dienst. Dies bedingt die Bereitschaft zZzu persönlichen Zeugnis
des Glaubens. Vom Auftrag un VON der Sendung der Kirche 1st dieses Iun ebensowenig

lösen wıe VoO der Überzeugung, daß der Verkündende wıe der Hörende gen 1st
VO nachösterlichen Wirken des Geistes.

Konstitution Dei Verbum“ [11 Art 12 Abs
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„auf den Inhalt und die Einheit der ganzen Schrift" achten muß, so hat sie dies „unter 
Berücksichtigung der lebendigen Überlieferung der Gesamtkirche" zu tun3 1, will sie 
nicht ein wesentliches Element ihrer Existenzweise, nämlich ihre Geschichtlichkeit und 
Geschichtsgebundenheit, sträflich außer acht lassen. 

3. Zusammenfassung 

3.1. Der Verkündigungsauftrag der Kirche ist rückgebunden an Berufung und Aussen­
dung der Zwölf und an die Sendung Jesu. Von daher erhält er seine Kontinuität von der 
biblischen Zeit unter Einbindung der Tradition bis ins Heute, sowie seine inhaltliche Be­
stimmung. 
3.2. Die Kirche hat den Auftrag, in Bezeugung von Tod und Auferstehung Jesu den An­
bruch der Gottesherrschaft, das heißt, die in Jesus Christus personifizierte und nicht 
rücknehmbare Liebeszusage als den Heilswillen Gottes gegenüber dem Menschen zu 
verkündigen. Darin ist sie getragen vom Geist des Auferstandenen und ausgesta ttet mit 
der Vollmacht, die Botschaft in den Zeichen des Heils verhüllt gegenwärtig zu setzen. 
3.3. Dieser Auftrag der Kirche geschieht „im Namen Jesu". Er ist umfassend sowohl im 
Blick auf die Adressaten dieser Verkündigung als auch im geforderten Einsatz derer, de­
nen dieser Auftrag übergeben wird . 
3.4. Die Kirche steht als zunächst Hörende im Dienst dieser Botschaft. Aus dem Hören 
auf das Wort des Herrn nimmt sie ihren Verkündigungsauftrag wahr. Als Ganze sowie 
in jedem einzelnen bezeugt sie darin ihren Glauben an den auferstandenen Herrn. 
3.5. Der Auftrag zur Verkündigung ist für den einzelnen Menschen eine konkrete Entfal­
tung der Nachfolge Jesu. Damit nimmt Gott nicht nur Sprache und Wort des Menschen, 
sondern sein Leben in Dienst. Dies bedingt die Bereitschaft zum persönlichen Zeugnis 
des Glaubens. Vom Auftrag und von der Sendung der Kirche ist dieses Tun ebensowenig 
zu lösen wie von der Überzeugung, daß der Verkündende wie der Hörende getragen ist 
vom nachösterlichen Wirken des Geistes. 

31 Konstitution .Dei Verbum" III Art. 12 Abs. 3. 
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